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Vorbemerkungen 

Vor e twa tlreijlig Jahren gab es in den Gymnasien erste 
Aktivitäten zur Einbeziehung der damals sogenannten 
EDV (E lektronische D ate111'crarbcitung) in den Schul­
unterricht. die sich entweder in Arbeitsgemeinschaften 
oder zuntlchst eingebettet in den Mathematikunterricht 
entfalteten. Vor e twa :w1111zig Jahren begann der syste­
matisch..: Einzug der neuen wissenschaftlichen Disziplin 
„ In formatik·· in die Schule, auch l1ier zunächst - berei ts 
Anfang der 70er Jahre - in Arbeitsgemeinschaft en. dann 
aber auch als AbiturprOiungsfach aufgrund der Möglich­
keit, die die reformierte gymnasiale Oberstufe bot. Vor 
:e/111 .lalrre11 befanden sich a lle (al ten) Bundesländer 
mehr oder weniger aktiv in e iner Hochphase curricula re r 
Anstrengungen zur Entwick lung von Konzepten zur .,in­
formationstechnischen G rundbi ldung·· oder (tei lweise) 
zur . .informaLions- und kommunikatio nstechnologiscben 
Bi ld ung·'. Bei deren umfassendsten Ausprägungen ging 
es um die Einbeziehung nahezu a ller Unte rrichtsfächer. 
und zwar mit dem Ziel e iner TI1c111atisierung der .. ln for­
mationsgcscllschnf1'· mit ihren Bedingungen. Erschei­
nungen und Folgen, mi t den damit verbundenen Chan· 
cen und Gefahren. 

Woh l verursacht bzw. gefördert durch diese ganzheit· 
liehen. nicht nur fochdidaktisch ausgerichteten. Bil­
du ngsplanu ngen gab es zunehmend Übe rleg ungen, den 
Z usa1nmenhan11. von Mathe111atikun1erricht und Allge­
meinbildu ng u111er den Bedingungen der l n formatio~s­
und Kommunikationstech ni ken (I uK-Techniken) zu se­
hen - so e twa in dem maßgeblichen Artikel von ßuß· 
mann/ He)•rn an n (1987) und dem ersten Tagungsba nd 
des Arbeitskreises ,,Mathema1iku 111errich1 un d lnfor· 
matik·' in der Gesellschaft für Didaktik der Matherna· 
tik (Hergel, 1990). Zuvor prä1jsiene berei ts 1981 die­
ser im Jahre 1978 gegründete Arbei1skreis „Mathema­
tikunterricht und lnforma1ik'· seine Zielseizung als 
Untersuchung von 

„[ •• . ] Auswirkungen der Informatik aul den Mathematik· 
unterrlcht, die erkennbar sind und In Zukunft noch s tä rker 
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in Erscheinung tre ten werden. Letzte res gilt unabhängig 
davon, in welchem Umfang Informatik selbst zum Unter­
richtsgegenstand In unseren Schulen wird, da im Mathe­
matikunterricht die methodischen und anwendungsorien· 
fierten Aspekte der Informatik gegenüber den inhalllichen 
den Vorrang haben• (Hlscher, 1992, S. 8). 

Seit Beginn dieses Jahrzehnts ist diese Zielsetzung 
im Sinne der o. g. Allgemeinbildungsaspekte insofern 
weiterentwickelt worden. als nunmcb.r der Computer 
w1d die Informa tik ei 1J A11/(lß geworden sind. iiber 
gnmdsötz/iche Zielse1zu11ge11 des Mathe111atikw11errichts 
11ach~11de11kc11. Dies geht da nn weil über die ursprüng­
lich nur methodische Bedeutung des Computers und 
informatiseher Verfo hren fllr de n Matherna tikunter· 
richt hinaus. 

l n diesem Artikel soll nun ein Überbl ick über den d i· 
dak tischen Diskussionsstand zu dem VerMiltnis 11011 
Mnthematik11111erric/11 1111d 111/ormatik gegeben werde n 
(vgl. auch Weigand. 1.993 und 1998). Es wird gefragt, 
welche Auswirkungen In formatik und Informa tikunter­
rich t auf den Mathematikunterricht hauen und welche 
Veränderungen in den nächsten Jahren zu erwarten 
si nd. Z um besseren Verstä ndnis der ak tue llen Diskussi· 
o n soll zunächst noch 111als an verschiedene offizielle 
Stellungnahmen der Geselischafl für Didaktik der Ma­
thematik z u111 Verhältnis von Mathematikunterrich t 
und Informatik eri nnert werden. 

Stellungnahmen der Gesellschaft 
für Didaktik der Mathematik 

Die Gesellschaft für Didaktik der Mathematik 
(GDM) hat im mer wieder die Bedeutung der Einbezie­
hung von Inhal ten und Methoden der In formatik in 
den Mathematikunte rricht herausgeste llt. So sieh t sie 
in ihrer Ste llungnah me von 1981 (siebe z. B. Hischer, 
1993, S. 140 ff.) mit Blick auf die dama ls e rwartete zu-
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kiinftige Bede1111111g der lnfomwrik fiir den Motltemarik­
unterric/11 

·~··- J darin die Zielsetzung des Mathematlkunlerrichts be­
rührt und erblickt zugleich eine Chance für dessen weite­
re EnlWicklung. Dabei wird eine wesentliche Aulgabe 
sein, einem rein technischen Verständnis von Computern 
und einer unrellektierten Anwendung von Fertigkeiten 
entgegenzuwirken. 
Die Aulnahme lnformatischer Methoden In die Schulma­
thematik ermöglicht 
- die Konkretisierung mathematischer Sachverhalte mit 

dem Computer als Medium, 
- die Betonung konstruktiver Begriffsbildungen und prak­

tikabler Verfahren, 
- die Integration unterschiedlicher Teilgebiete der Mathe­

matik und die Kooperation mit anderen Schulfächern, 
- die verstärkte Einbeziehung echter Anwendungen.• 

Und es wurden - berei ts mi t Blick ·auf Arbeitsfor ­
men und Sichtweisen der 1 nformatik - neue wii11scl11ms­
werre Aspekte des Matlte111atik11111errichts aufgezeigt: 

I> algorithmische Sielt! von Begriffen und Z usammen­
hängen (neben der stntkturierenden). 

I> i11fomwtisclie Tech11ike11 des E ntwerfens und Dar­
stellens von Algorithmen als Hilfe filr Mathematisie­
rw1ge11, 

I> stärkeres Ei11bel)ehe11 anderer Sozilllfom1e11 wie 
Gruppenarbeit und praktikums!lhnl iches A rbeiten 
und neuer Lemformen wie Experimentieren. Simu­
lieren und Entdecken. 

Für den Mathematikunterrich t im Sekundarbereich 1 
wurde dann empfohlen. daß 

..(„.) zahlreiche informatische Methoden (z. T. in propä­
deutischer Form) zum Tragen kommen [können]. Soweit 
bei der Erarbeitung dieser Methoden auch Inhalte der In­
formatik herangezogen werden, darf es sich dabei nur 
um eine Einführung handeln, wobei diese nicht lsolien. 
sondern im Kontext mathematischer Problemstellungen 
erfolgen muß." 

Konkret wurden dann E111pfelrl1111gen w folgenden 
Gebieten aufgeführt: 

!> Propödeurik des Algorithmierens, 
I> A11we11d1111ge11 des Compwers (für ,.schulmathemati­

sche" Probleme inkl. Programmierung). 
I> 111/111/re 1111d Ve1fohre11 relller Date11vert1rbeitw1g (Struk ­

tu rierung großer Datenmengen und reale Anwen­
dungen. dazu praktische Arbei t am Rechner und 
projcktoricniicrtcs Arbeiten) , 

I> Matlremotik an i11forma1ische11 /11/ralte11 (u. a. nicht­
numerische A lgorithmen. Effizienz). 

Für die Hochschulausbildung der Lehrkräfte wurde 
gefordert: 

!> K enntnisse und Fahigkeiten in der Algorithmik, 
!> Kenntnis mindestens einer höheren Programmier-

sprache, 
!> Fähigkeit, die SchulmaLhematik unter algorithmi­

schen Gesichtspunkten zu strukturieren, 
I> Kenntnisse in der Anwendung der Datenverarbei tung. 

Bereits fUnf Jahre später veröffentlichte die GDM er­
neut eine Stellungnahme zum Verhältnis von Mathcma-
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tikunterricht und Informatik (siehe z.B. Nachdruck bei 
Mischer, 1993. S. 1 ~3 ff.). die aber weitaus vorsichtiger 
als die von 198 l ist. und die vi ele damalige Empfehlun­
gen relativiert , indem sie auf neue inhaltliche Vorschlä­
ge verzichtet und vielmehr auf verscliicdcoste Proble· 
me im Zusammenhang mit i11lwlt/iche11 Ver;i11deru11ge11 
des Mt1thematik1111tcrricl11s. mit Vcrii11deru11gen des Lcr-
11ens. mit föc/1eriibergreifc11de11 A11s;itz.e11 und mit Pro­
ble111e11 der Lelrrerforrbild1111g hinweist. D ie Stellung­
nahme wurde durch das 1984 von der BLK (Bund-Län­
der-Kommission ((Ir B ildungsplanung und Forschungs­
förderung) verabschiedete Ral11ne11ko11zept jlir die i11-
formatio11srecl111isclte 8ild1111g in Schule 1111d A11sbild1111g 
ausgelöst. Daher steht hier auch die i nformationstech­
nische Bi ldung mit ihren Clw11ce11 1111d Problemen (fiir 
den M(l(/te111111ik11111erric/11/) im Fokus der Betrachtun­
gen. 

Gegenüber den Intentionen des BLK-Rahmenkon­
zepts wird zugleich Offenheit und Disrnnz signalisiert 
(vgl. Mischer, 1993. S. 143 f.): 

,.Wir erkennen die positiven Möglichkeiten. die die ,,Neu­
en Technologien" in unseren Augen bieten, an und würdi­
gen bereits entwickelte Konzepte und praktische Ansätze 
zur Realisierung. 
Wir miissen heute aber auf verwickelte und tiefliegende 
Probleme hinweisen, vor die sich allgemein der Unter­
richt, insbesondere der Mathematikunterricht, in Konzep· 
tion und Praxis durch die verschiedenen möglichen Wel­
sen des Umgangs mit dem Computer gestellt sieht, und 
auf spezielle Probleme, die mit der angestrebten informa­
tionstechnischen Bildung für alle Schüler und Jugendll· 
chen gegeben sind. 
[„.) Aufgrund der engen Verbindung zwischen Mathema­
tik und Informatik sieht sich die Fachdidaktik in der Ver­
antwortung, zur Lösung der („.] Probleme in wissen­
schaftlich fundierter Weise beizutragen." 

Abschließend wird die Forderung aufgestell t: 

„Die Lehrer sollten den Computer als vielseitiges Werk­
zeug und Medium authentisch auch selbst kennenlernen 
und darüber hinaus ein breites Wissen über Nutzen, 
Grenzen und pädagogischen Wert des Computers erwer­
ben.• 

Innerhalb der GDM befoßt sich vor allem der Ar­
beitskreis „Mathematikunterricht und Informatik" ent-
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sprechend seiner im Kapitel 1 genannlen Zielsetzung 
auf seinen Arbeitstagungen in Wolfenbüuel seit Beginn 
der 90cr fahre immer wieder mit der Bedeutung der 
In formatik für den Ma1hcmatikun1errich1. Die Herbst· 
tagung 1994 war im Untenitcl eigens dem 11tema „Zur 
Zielorientierung eines künftigen Mathematikunter­
richts unter Berlicksicllligung der lnfonnatik" gewid­
met (Hischer/Weiß, 1995). Hier wurde insbesondere 
hcrausgestelh, daß einerseits zwar deutlich zu unter· 
scheiden sei zwischen dem Comp111erei11sa1z im M111he­
matik11111erricht und den Ei11f/lisse11 der /11for111atik auf 
de11 Mmhematikumerricht. daß aber andererseits mi l 
dem Einsatz des Werkzeuges .. Computer„ im Unter­
richl stets auch das Renektieren über die diesem Gerät 
zugrundeliegenden Prinzipien verbunden sein mllssc. 
was aber bedeutet, daß es unumgänglich ist. Elemente 
der Informatik in den Mathematiku11terricht aufzuneh­
men. 

Informatik und Schule: 
zur gegenwärtigen Situation 

FOr den lnforma1ikumerrich1 wurden in den lewen 
Jahren die Grundlagen für ein eigenständiges Schul· 
fach geschaffen. So gib1 es für den lnrorma1iku1Her­
rich1 

I> eine eigene Ausbildung fUr lnformaiiklehrer (nicbt 
in allen Bundc$Uindcrn). 

I> eigen~ Professuren für DidakLik der In formatik 
(nich1 in allen Bundesländern). 

I> eigene Lehrpläne. 
I> etliche Schulbücher bzw. Schulbuchreihen. 
I> didak1ische Literatur (e1wa Baumann, i 1996. und 

Modrow, 1991}. 
I> eine eigene Zei1schrift (LOG IN). 

Im Sckundarbcrcich II is1 lnformmikuntcrricht in al· 
len Bundesländern zumindest als Wahlfach mögl ich, al­
lerdings ist die Auraktiviläl des l nJormalikunterrichts 
dcrLcit deutlich rückläufig. An vielen Schulen kommen 
keine Informatikkurse mehr zustande. Die Gründe 
hierfür sind vielfältig: 

I> ungcnilgcndc orga11isatorischc Einbcuung io die 
Kurspläne der Obersturc, 

I> eine led igl ich auf Computerbenutzung ausgerichtete 
Erwartung der Schüler. 

I> hohe fachliche Anforderungen. 
I> Mangel an qualifizierten Lehrkräflen. 

kom1111111ikmiomrechno/ogischen 8ilrl1mg für den Sc· 
kundarbereich 1 wird doJ'l oft nur der „Umgang mit 
dem Computer"' gelernt ( in Verbindung mit einer Ein­
führung in Anwenderprogramme Hlr Textverarbeitung, 
CAD. Tabellenkalkulation und Datenbanksysteme). 
Die Möglichkeiten. die diese technischen Systeme im 
Hinblick au( mit ihnen zusammeobängende allgemein· 
bildende Aspekte eröffnen, kommen dann zu kurz oder 
bleiben ganz nuf der Strecke. In jüngs1er Zei t zeigt sich 
diese Gefahr i n einer ähnlichen Entwicklung im Rah­
men des Projekts .. Schulen ans Netz"'. dessen Zielset· 
zung sich ja auch nich1 darauf reduzieren darf. das Er· 
stellen von .. Homepages" in den Mi11clpunk1 der un­
terrich1lichen Aktivitäten zu rücken. 

1993 gab es einen Vorstoß durch den •. Fakultätentag 
Informatik" dahingehend. Informatik als obligatori ­
sches Schulfach im Sekundarbereich 11 einzuführen (zi­
licn und analysiert in Hischer, l 994a. S. 162 f.). Ein ei­
genst1indiges Fach Informatik im Sekunda1·bereich 1 
spielt derzeit in der bildungspolitischen Diskussion kei­
ne besondere Rolle. In der Amwon der GDM auf die 
Schrifl des Fakullätenrng~s wird betont. 

„[ „. J daß aus dem Bereich Informatik dutchaus wesenlli· 
ehe Themen. Gegenstände und Einsichten zu einer zeit· 
gemäßen vertieften Allgemeinbildung gehören, daß aber 
diese Themen ge1ade durch ihre Einkapselung in einen 
einseilig fachlich orientierten Informatikunterricht Ihre all· 
gemeinblldende Funktion vertieren• (vgl. Hlscher, 1994a, 
s. 162). 

Es wird weiterhin deutlich herausgestellt. daß „ inror· 
malions· und kommunika1ionstechnologische Themen 
und Inhalte" sowohl in alle Fächer der Sekundarbe­
reiche 1 und II als auch in die Lehrerausbi ldung zu in· 
tegrieren sind. daß dafür aber kein oblig111orisches F11ch 
111/ormmik erforderl ich isl. sondern daß hierfür der Fa­
chcrkanon insgesamt gefordert ist. Dies spricht nicht 
gegen ein eigenständiges Fach Informatik. weist diesem 
jedoch eine spezielle. vertiefende Rolle im Rahmen des 
Al lgemeinbildungsauftrags der Schule zu. Die Folgen 
dieser Konzeption sind, daß sich alle Facher - und da­
mi t und insbesondere auch der Mathematikunterricht -
aufgrund des Einflusses der Informatik mit Blick aur 
eine .,technologische Bildung'" ver~ndern mllssen. Dies 
ist für den Mathematikunterricht aber kein neues Pro­
blem. sondern eine Herausforderung. vor der er schon 
des öfteren srnnd. 

Darüber hinaus zeigt sich aber auch. daß viele wich­
tige Unterrichtsziele des Informatikunterrichts in der 
unterrichtsprak tischen Realilät zu einer an leicht liber­
prüfbaren Inhalten ausgerichteten algorilhmischcn Tä· 
tigkeit verkommen. So ist häufig das Erlernen einer '§ 
Programmiersprache- meist PASCAL- weilestgehend f 
als Selbstzweck zu beobachten. Und entgegen den an- li 
spruchsvoll<:n Bildungszielen einer i11/0~11°(mio11s· 1111d ~ IJ-~cOi!....!..-1..---------------"" 
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Veränderungen des Mathe­
matikunterrichts vor 100 Jahren 

Anstöße zur Veränderung des Mathematikunterrichts 
kamen bäufig .,von auße n". Blicken wir zurück ans Ende 
des 19. Jahrhunderts und zur Unterrichtsreform des Ma­
thematikunte rricl11s zu Beginn d ieses Jahrhunderts. 

Aufbauend auf der Humboldtschen Bildungsreform 
war es bis zum Ende des 19. Jahrhunderts das Z iel des 
Mathematikunterrichts an der „höheren Schule··. e ine 
.,formale Bildung" zu vermi1tcln (vgl. e twa Reble, 1971. 
S. 239). Anwendungsaufgaben besch ränkten sich auf das 
im täglichen Leben benötigte „bürgerliche Rechnen" 
oder auf „theoriefähjge Anwendungen" wie Mechanik 
oder ebene und sphärische Trigonometrie. E ine ausfO hr­
liche Darste llung der Entwicklung des Mathematikun­
terrichts im 19. Jahrhundert findet sich in Pahl (J9.l3). 
Schubring (1983) oder Jahnke (1990). Oberhaupt hatten 
Anwendungen und Technik damals uocb einen schweren 
Stand in der Wissenschaft. Erst in der zweiten Hälfte des 
J 9. Jahrhunderts wurden Technische Hochschulen ge­
gründet und erhielten das Promotionsrecht. Dies halle 
auch Auswirkungen auf die Schulen. Mit dem Aufkom­
men der Oberrealschulen in der Mille des letzten Jahr­
hunderts wurde der Anwendungsbezug der Schu lmathe­
matik verstärkt. aber noch 1882 e rlaubte das Abitu r einer 
Oberrealschule nur den Zugang zu einer Technischen 
Hochschule und nicht zu einer Universität. 

Der Wunsch nach einer verstä rkten Jntegra1ion der 
Naturwissenschaften in den Mathematikunte rricht 
fUhne 1890/91 zur Grü ndung des De111sc/1e11 Vereins zur 
Förderurrg des matlremll/isclr·11a111rwisse11sclrafi/ic/re11 
U111erriclr1s, kurz Förderverein ge nannt (diese Grün­
dung erfo lgte zei tgleich mit der Gründ ung der DMV, 
der Deutschen Mathematiker-Vereinigung). Bereits auf 
der GrUndungsveransia ltung des Fördervereins gab es 
kontrove rse Diskussionen Ober die Bedeutung von An­
wendungen im Mathematikunterricht. Auf seilen der 
Mathematik war Felix Klein die präge nde Persönlich­
kei t. er plädie rte vehemen t fUr die Integration der 
Technik in die Mathematik. und er war auch 
maßgeblich dara n beteiligt. daß dan n 1898 in der 
preußischen LehrcrprOfungsordn ung fU r Mat hematik­
lehrer e ine „besondere Lehrbefähigung fUr angewand· 
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tc Mathematik" im Rahmen de r Hochschulausbi ldu ng 
gefordert wurde (vgl. Mehnens.1990. S. 363). 

Erhebliche Auswi rkungen auf d ie Inhalte des Mathe­
matikunterrich ts hauen da nn die Mertmer ßesclrliisse 
von 1905. in deren Folge vermehrt Anwendungen in 
den Mathematiku nte rricht aufge nommen wurden. Der 
Anstoß zu dieser „Meraner Un terrichtskommission" 
kam au r Drängen der Biologen zusrande. die die Wie­
dereinfü hrung des Biologieunterrichts - woh l auch 
über Stundenanteile der Mathematik - auf der Ober­
stu fo forderten. der nach einem Konflikt um die Dar­
wi nsche E ntwicklungslehre im Ja hr l882 abgeschafft 
worden war. Dies zeigt. daß die Naturwissenscha(ten 
einen wesentlichen Anteil sowohl an der verä nderten 
Ausbildung ' 'On Ma thematiklehrern als auch an dc1· 
Unterrich tsreform des M:nhematikuntcrrich ts 1.u Be­
gin n dieses Jahrbundcrts hatten. 

Wir sind der A nsicht. daß die heu tige Si tua tion an 
der Jahnausendschwell e - ana log zu der Situa tion vor 
hundert Jahre n - vor de m Phänomen steht. daß sich 
alle Schulfächer der gesel lschaftlichen Bedeutung der 
Technik und damiL auch speziell der Informatik im 
Rahmen ihres Allgemeinbildungsauftrags s tel len müs· 
sen. Dies wurde aber schon des örteren aufgrund der 
Ei nwirkungen der Informatik insbesondere für den 
Mathema tikunterricht ge fordert (vgl. etwa Baumann 
1988b: Hischcr, 199 1). Dabei wu rde auch immer wieder 
vo n einer ,.technologischen Bi ldung" . ei ner „informati­
ons- und kommunikationstechnologischen Bildung•· 
oder einer . .informatischen Bildung·• im Mathematik­
unterricht gesprochen (vgl. z. B. Hischer. 1998. 1994b.c: 
rerner den aktuellen Band vo11 Koerber/Peters. 1998). 

Wie könnte e ine solche Veränderung aussehen? In 
welcher Weise ist eine solche Veränderung realistisch 
und durchsetzbar'/ 

Veränderungen für einen zu­
künftigen Mathematikunterricht 

Der Computer hat als eine Ma teria lisierung mathe­
matischer Ideen die Entstehung der Informatik a ls wis­
senschaftliche Disziplin begründet. und er wirk t nun­
mehr aufgrund seine r allwä rtigc n Ve rrügbarkeit wieder 
auf die Mathematik und den Mathematikunterricht zu­
rUck. ln diesem Sinne kann ma n dm·cha us von einer 
Rückwirkung der Informatik auf die Matlremarik spre­
chen, wen n stets mi tbedacht wird. daß die Verwe ndung 
des Computers a ls Werkzeug fü r sich genommen noch 
keine Anwendung der lnformatik da rstellt. 

Folgende Fragen ha lte n wir in diesem Z usammen­
hang unte r didaktischem Aspekt für grundlegend und 
bedeutsam: 

C> J. Gibt es aufgrund der Verfügba rkeit des Compu­
ters neue oder verändene Sich1 111eise11 ftir Begriffe 
1111d Verfahren der (Sch ul)-Mathematik. die - im Sin­
ne eines umfassenden Begriffsverstlindnisses - im 
Mathematikunterrich t entwicke lt werden sollten? 
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C> 2. Gibt es infomuuische f11/w/1e. die - im Sinn e ih1·es 
fächerübergreifenden u nd al lgemei nbildenden Cha­
rakters - im Mathematikunterrich t vermi ueh wer­
den sollten? 

C> 3. Jrnplizien darüber hinaus die gesel/sc/wf1ficlte Be­
de111u11g der lnformarik Bildungsziele fü r die Schule 
insgesamt. die - im Sinne e ines Beitrags des Ma1he­
ma1iku nierrichts zur Allgemeinbildu ng - dann 011clr 
den Mathema1 ikun1errich1 betreffen? 

Wir werden d iese Fragen hier nur exemplarisch be­
antworten können. 

Verände rte Sichtweisen fii r Uegriffe u nd Verfah ren 

Lm folge nden werden ei nige Begriffe aufgeführt. die 
aufgrund der Existt:nz und des EinTi usses de1· ln forma-
1ik oder auch a ll ei n schon durch die Verfügbarkeit von 
Computern eine neue Sich tweise e rlauben. ,.Neu„ be­
deme1 dabei aber häufig. daß e ine .. alte" Sichtweise in 
einem neuen Liclll erschein!. Es muß hier genügen. die 
zukü nftige Bedeutung dieser Begriffe nur in SLichwor-
1en kurz anzusprechen; eine ausführliche Da rstellung 
oder gar ein Vorschlag rur cu rriculare Veränderungen 
würde den Ra hmen dieses Artikels bei wei1em über­
steigen. 

Berec/1e11barkeir 

Schon Kommerell hat l 936 die 
,, ... ] selbstverständliche Forderung für den mathema ti­
schen Unterricht [verlangt], daß bei allen neu eingeführ· 
1en Funktionen (Wurzeln, Logarithmen, trigonometrische 
Funktionen) oder Zahlen (n, e) sofort Methoden angege­
ben werden, wie diese Funktionen oder Zahlen berechnet 
werden können" ( 1936, S. 2). 

Wenn diese Rechcnvorschrif1en dagegen nichl gege­
ben s ind. „dann s ind d ie Funk1 ionen gar nicht dcCi· 
niert" ( Kommerell, 1936, S. 1). Die Frage, wie Taschen­
rechner oder Computer etwa 1rigonome1rische Weric 
oder uanszendenle Zahlen näheru ngsweise berechnen. 
kann de r Ausgangspunkt für d ie Entwickl ung von Be­
rechnungsalgorithmen sein (vgl. etwa Kroll. 1982). 
Hierzu ge hört dan n auch das Wissen über „berechen­
bare Fu nktione n und Zahle n"' und a uch da rüber, daß 
es nicht berechenbare Zah len und Fun k1ioncn gibt. 
Derartige Überlegu ngen kö nnen dann auch zu einer 
gena ue ren Ana lyse von Aufbau und Arbeitswe ise von 
Rechne rmodellen und rea len Rechne rn fUhren. Da­
durch erhält der Begriff der „Berechenbarkeit„ einen 
für Schüleri nnen und Schüler un miuelba r zu e rle ben­
den Sinn. 

Fr111k1ionsbegriff 

Sowohl bei Schü lerinnen und Sch!ilcrn a ls auch bei 
S1udentinne n und S1uden1en is1 häufig eine Ei nengung 
des Funktionsbegriffs auf reelle. termdefinierbare 
Funk1ionen f R ~IP. festzustell en. Darüber hinaus wer­
den dann noch häufig die Argumentvariable regel­
mäßig mit x und die Funktionswertvariable m it y be­
zeichne!. Diese Mängel wurden bereits bei den Re-
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formbemüh ungen zum Ma1hema1ik un1erricht vor 30 
Ja hre n fes1ges1elh. De r Computer bietet nun als Werk­
zeug d ie Möglichkei1. eine größere Vielfa lt a n Darstel­
lu ngen von Funk tionen a uch parallel zue inander zu be­
trachten (Graphen. Tabellen, Pfei ldiagra mme. Maschi­
nenmodelle). Algorithmen deu1l icher a ls Funktione n 
herauszus1ellen (e1wa geome1risehe Konsiruk 1ionen. 
Such- und Soriieralgorithmen), Funktionen mehrerer 
Verä nderl icher s tärker e inzubeziehen (z.B. Weigandl 
Flachsmeyer. 1998: Cohors-Fresenborg u. a.. L 995). 
Funkt ionen nicht nur zwischen Zahlenmengen zu se­
hen. sondern zwischen sehr un1erscbied liche11 Daten­
menge n. u nd schl ießlich fu nktionale zusammenhänge 
in Verbind ung mit dem Mod ulpri nzip konstru ktiv zu 
entwickeln. indem Funk1ionc n sukzessive au fgebaut 
werden. Dadurch kön nen Funk1ionen deutlicher als e i­
gens1ändige Objekte erkannt werden. und es wird 
durch den Computer möglich, mit diesen Objekten auf 
der Bildschirmoberfläche zu operieren. Dies ist ein 
Sch"rill zur Entwicklung eines vertieften s trukw rel len 
Verständnisses des Funk tionsbegriffs (vgl. hierzu a uch 
die Artike l von Lö1he und Puhl mann in d iesem Heft. S. 
19-26 bzw. S. 46-50). 

Vt.1riable11begriff 

Oie Verwendung von Variablen in einem Anwen­
dungsprogramm erforden e inen erweiterten Variable n­
begriff. So gib1 es etwa beim T l-92 nich1 nur Variablen 
für Zahlen, sondern z. B. auch für Listen. Daten und 
Matrizen. Solche Programme können dazu bei1ragen , 
einer alten didaktischen Forderung nach e inem umfas­
senderen Variablenbegriff (vgl. e1wa Malle, L993) etwas 
näher zu kommen. Hierzu ka nn bei tragen, daß - etwa 
bei einem Tabellenkalku lationsprogramm oder einem 
Compu1eralgebrasys1em - deutlich zwischen dem Vll­
riable11n11111e11, de r Beleg1111g einer Variablen mit be­
sti mmten Werten und A11s~·ageforme11 oder Gleich1111 · 
gen zu unterscheiden ist (etwa die Unterscheidung zwi­
schen .. x = 7" u nd .. x := 7„ in vie len Programmierspra ­
chen). Das Arbci1en mit einem Sof1waresys1em kann 
so zur Aufklärung entsprechender Z usammenhänge 
beitragen, umgekehrt ist aber a uch ei n genaueres Wis­
sen über d iese Z usammenhänge für das Vermeiden von 
Feh lern beim Arbeiten mit dem Computer notwendig 
(vgl. Köh ler, 1995. S. 125 ff.). 

Diskrete \!erfahren 

Schon seit langem wird für den Ma1hematikun1er­
rich1 e ine stä rke re Be1o nung experimente ller und heu­
ris lischer Methoden (Such- und Probierverföhre n, Ab­
zäh ls1ra1egien. ind uktive Verfahren) gefordert. Derarti­
ge Me1hoden lassen sich beso nders gut bei Problem­
s1elluogcn a us dem Bereich der diskreten Mathematik 
wie e1wa der Kombina torik, der G raphentheorie oder 
de r Kryptograph ie verwirklichen. Diese (ma themati­
schen!) Gebie te habe n durch d ie 10Jorma1ik an Bedeu­
IUng gewonnen. da d e r Compu1er hier in '~elfach er 
Weise hilfreich eingesetzt werden kann. e twa beim 

C> Abzäblen vorhandener Möglichkeite n. 
C> Vergleich verschiedener Lösungswege oder 
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C> Austesten gefundener oder vermuteter Lösungsfor­
meln. 

Hier wird nun die Doppelfunktfon des Rechners be­
sonders deutlich. Z um einen ist er bei der expliziten 
Darstel lung oder dem Ausfü hren von Algorithmen eio 
zen trales Hi lfsmittel und Werkzeug, zum anderen kaoo 
d ieser Werkzeugaspekt aber nicht unabhä ngig von den 
informatischen Fragestell ungen wie Darstellung der 
Objekte im Rechner, Speicherpla1zkapaziräten und 
Laufzeitverhalten gesehen we.rdcn. Der Rechner wird 
so auch zum Gegenstand der Betrachrungen im Mathe­
matikunterrich t. 

Iteration 1111(/ Rekursion 

Wachstumsprozesse oder Vorglinge in dynamischen 
Systemen beruhen häufig auf iterativ oder rekursiv for· 
muliertcn Gesetzmäßigkeiten. Computer bieten d ie 
Mögl ichkeit, derartige Prozesse in einfacher Weise nu­
merisch zu berechnen und sie in versch iedensten gra­
phischen Darstellungen wie Phase11tliagmmme11 oder 
,.Spi11mveben···Diagra111111e11 darzustellen. 

In österreichischen Leh rplänen und im Lehrplan von 
Baden-Württemberg (hier in Klasse 10) gehören Dyna­
mische Systeme bereits zum obligatorischen Inha lt. In 
der Oberstufe können rekursiv definierte Folgen dann 
vor allem im Zusammen hang mit dem Grenzwertbe­
griff genügend tragfähige Beispiele darstellen, um die 
Bedeut'Ung dieser Begriffsbildung entsprechend zu r 
Ge ltung zu bringen. 

lnformatischc Inhalte im Mathcmntikuotcrricht 

Daten und Date11str11k111re11 

Für d ie l nfom1atik sind „Daten". „Datentypen" oder 
,.Daten:struk tur" Begriffe mit zentraler Bedeutung. lm 
gegenwärtigen Mathemati kunterricht werden dagegen 
struktwrelle Eigenschaften mathematischer Objekte 
wie Zahlen, Abbi ldungen und Funktionen i. allg. n.icht 
(mehr) eigens thematisiert. Die Bedeutung dieser Be­
griffe in der Informatik mag nun im Mathematikunter­
richt wiedi:r dazu tuh ren. daß nicht nur struktu relle Ei­
genschaften von Zahlen und Funkt ionen stärker betont 
werden. sondern daß auch Datentypen wie Graphe n 
und Bäume unter struktu rellen Gesichtspunkten beur­
tei lt werden. Neben der Möglichkeit der Darstellung 
oder Visual isierung derartiger Objek te bietet der 
Rechner auch d ie Möglichkeit. die Verknüpfungen zwi­
schen Objekten wie Abbi ldu ngen. Funktionen oder 
Matrizen und die auf sie wirke nden Operationen auf 
der Bildschirmoberfläche explizit auszuführen. 

Form11/e Spmdren 

Eine Fehlerquelle beim Aufüau und beim Umgang 
mit derr algebraischen Formelsprache ist darin zu se­
hen. di<ß Termumformungen häufig zu einem sinnent­
leerten Spiel mit Zeichen und Symbolen nach unver­
standenen Rege ln werden (vgl. Ma lle, l993). Hierzu 
trägt zum einen die bei Schülern oft nicht vorhandene 
Verbindung von Syntax und Semantik bei. zum ande· 
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ren spielt aber auch das Fehlen gru ndlegender Kennt ­
nisse über syntak tische Regel n e ine Rolle. Das Vermit­
teln von G run dkenntnissen über den Aufbau formaler 
Sprachen könn te die Spracbe der Algebra und die bei 
Computeralgebrasystemen verwendete Sprache besser 
verständlich erscheinen lassen {vgl. hierw Oberschelp. 
1995 und Köhler. l995) . 

Prozeduren und modulares Prinzip 

Auch im Mathematikunterricbt gehört das Zerlegen 
in Teilprozesse oder -sch ritte. das Z usammenfassen von 
einzelnen Schritten und das Arbeiten mit den entstan· 
denen Prozeduren oder Mod uln zum grundlegenden 
Arbeiten. Während dies im Ma tlhematikunterricht aber 
stets inhallsbezogen erfolgt. werden in der Informati k 
a llgemeine Überlegu ngen zu derartigen Prozeduren 
zum Gege11sta11d der Be1r11chr1111gen. Ein derartiges 
Metawisscn über prozedurales Arbei ten, also e twa die 
Kennt nis einer hierarchischen Klassifizierung von 
Schrinen beim Problemlösen oder beim Modellbilden. 
kann aber auch im Ma thematikunterricht insbesondere 
für den Aufbau heuristischer S trukturen wichtig und 
hilfreich sein. 

Grenzen des Co111p11tereins11tzes 

Der Einsatz eines jeden Werkzeuges im Un terricht 
muß stets auch das Einbeziehen und Reflektieren der 
G renzen dieses Werkzeuges bedeuten. Grenzen des 
Computers zu kennen, bedeutet dabei zum einen, hard­
warcbedingte Grenzen zu kennen. wie e twa nu meri­
sche Gena uigkei t, Grafikauflösu ng {z.B. der „Stro· 
boskopeffckr·. der e twa die Gra phen von sin(x) und 
sin(k.x) bei passenden Parametern fOr k °" l identisch 
aussehen läßt) oder Größe des Speicherplatzes. es be· 
deu tet aber auch, zu wisse n, bei welchen Problemen 
bzw. Problemphasen der E insatz eines Rechners mög­
lich bzw. sinn los ist; es ist also ein Metawissen über d.ie 
Einsatzmöglichkeiten des Werkzeugs zu entwickeln. 

Neue Arb<'ilsmethoden 

Es wurde bereits oben herausgestellt, daß sich im In· 
forma 1ikunterricht Arbeitsmethoden wie Partnerarbei t. 
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Gruppen- und Projektunterricht entwickelt haben , die 
-spätestens sei t der Reformbewegung zu Beginn dieses 
Jahrhunderts - immer wieder für den gesamten Schul­
unterricht gefordert werden. Der Informatikunterricht 
kann hier den Anstoß dazu liefern . - wieder e inmal -
die eingefahrenen (und nicht zuletzt durch T!MSS in 
die Diskussion geratenen) Unterrichtsmethoden im 
Mathematikuo1errich1 kritisch zu reflektieren . Viele 
der im In formatikunterricht bereits praktisch erprob­
ten Projekte können in ähnlicher Weise auch im Mathe­
matikunterricht e ingesetzt werden (vgl. Lehmann.1995 
und den Anikel von Baumann in diesem Heft,S. 33-45). 

Stärkere A nwe11d1mgsorie11tienmg -
Modellbildung- Simulation 

Bereits mit der Einführung des Taschenrechners war 
d ie Hoffnung verbunden, daß Anwendungen verstärk t 
in den Mathematikunterricht in tegriert werden. Diese 
Hoffnung hai sich sicherlich nur zum Teil erfü ll!. Mit 
dem Computer sind nun höhere Erwartungen verbun­
den, und dafü r gibt es bereits za hlreiche Vorschläge 
(vgl. etwa Henn, J 997). Indem der Rechner für die 
Schüler die gelegentlich umfangreicheren kalkülhaften 
Berechnungen übernimmt, können Aspekte der Mo­
del lbildung. wie das Interpretieren der in unterschied li ­
chen Darstellungen erha ltenen Lösungen und das ex­
perimentelle Austesten der Grenzen von Modellen, 
größere Beachtung finden. ln formatischc Inhalte spie­
len dabei insofern im Mathematikunterricht eine Rolle. 
als es bei diesen Problemstellungen nicht nur um das 
Aufstellen von Formeln und Algorithmen gehl, sondern 
darüber hinaus um das Darstellen von A lgorithmen auf 
dem Rechner (sei es mil Hilfe eines CAS, eines Tabel­
le nkalkulationsprogra mms oder eines geeigneten Si­
mulationsprogramms), um die Aufteilung oder Zerle­
gu ng des Modellbildungsprozesses in Teilphasen, das 
Planen der Wechselbeziehung der e inzelnen Module 
und schließlich um effiziente Berechnungsmethoden. 

Zur gesellschartlicben Bedeutung der Informatik 

luK-Techniken 11rid 111form(l(ische Bildung 

Die bildungs1heore1ische Diskussion um die „gesell ­
schaftliche Bedeutung" der In formatik und damit der 
luK-Techniken Wbrte schon sehr bald dazu, den Bil­
dungsauftrag der allgemeinbildenden Schulen zu hin ­
terfragen. Das Rahmenkonzept fiir die i11forma1ions-
1ec/111ische Bildung in Schule und Ausbild1111g der BLK 
von l984 wurde zwar vielfach nur als Aufforderung 
zum Einsatz des Computers im Unterricht verstanden. 
meinte jedoch von Anfang an sehr viel mehr (vgl. etwa 
die maßgebliche Tagung in der Eva ngelischen Akade­
mie in Loccum im Jahre 1983 mit dem Thema „Neue 
Technologien und Schule", dokumentiert in: Evangel.i­
sche Akademie Loccum, 1984). 

Und 1985 griff Wolfgang Klafki diesen Aspekt im Rah­
men seiner Analyse von „Allgemeinbildung·• innerhalb 
seiner „Neuen Studien zur Bildungstheorie und Didak­
tik" ( 1985) auf, indem er ihn in seiner exemplarischen Li­
ste möglicher Sclrliisselprobleme wie folgt aufführte: 
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Gefahren und Möglichkeiten der 11e11e11 /11form(l(io11s-
1111d Ko111111u11ikmionstecl111ike11 und -medien. 

Schlüsselprobleme bilden gemäß Klafki e inen ver­
bindlichen Kern dessen , das alle ge meinsam angeh t, 
und zwar mit dem Ziel, daß jeder einze lne ein „ge­
schichtlich vermilteltes Bewußtsein von zentralen Pro­
blemen der Gegenwart und - sowei t voraussehbar -
der Zukunft" gewinne. Allgemeinbildung zeigt sich für 
ihn ferner in der „Einsicht in d ie M itverantwortlichkeit 
a ller angesich ts solcher Probleme" und der ,.Bereit­
schaft. an ihrer Bewältigung mitzuwirken" . 

Folgt man dieser Auffassung, so wäre es für unsere 
Schülerinnen und Schüler wichtig, die fuK-Technike a, 
zu denen auch das Internet gehört. nicht nur unter ma­
thema1isch-technisch-na1urwissenscha[1Jichen Aspek­
ten und anwendend kennenzulernen, sondern auch zu 
erfahren , wie sie diese Techniken verantwonungsbe­
wußt mitgestalten können und sollten. Bußmann und 
Heymann schri eben hierzu 1987 (S. 31 f.): 

„Ignoriert die allgemeinbildende Schule den Computer als 
verändernden Faktor der gesellschaftlichen Wirfdlchkelt 
(„.], so zieht sie sich zu Recht den Vorwurf der Weltfremd­
heit zu. Unter dem Anspruch, Orientierungswissen über 
die gegenwärtigen Lebensbedingungen zu vermitteln, ist 
es unerläßlich, die Rolle des Computers in unterschiedll· 
chen Berufsfeldern. Freizellbereichen. politischen Zusam· 
menhängen (Datenschutz, Wahl- und Wirtschaftsprogno· 
sen, Militärwesen, zivile Verwaltung) zu lhemalisieren. 
Dies braucht nicht in neu zu eh:1blitnenden Fachefn Lu ge· 
schehen; im Rahmen des lradilionellen Fächerkanons 
könnten sich z. B. Politik oder Arbeitslehre dieser Aufga· 
ben annehmen. Wird der Computer aber allein als verän· 
dernder Faktor der gegenwärtigen Lebensbedingungen 
behandelt, so kann eine Abspaltung zwischen dem Wis· 
sen um diese seine Funktion einerseits und dem alltäglich 
mit Ihm praktizierten Umgang (.„) andererseils eintreten 
(.„]. Deshalb sollle der Computer auch als symbolverar­
beitende Universalmaschine zum Unterrichtsgegenstand 
gemacht werden („ .]. Dabei kann es aber („.] nicht primär 
darum gehen, den Computer technisch zu verstehen. Mil 
dem gleichen Recht könnten sonst Gebrauchsobjekte wie 
Fernseher, Kraftfahrzeuge, Telefon - unter Hinweis auf ih­
ren Einfluß und Ihre Verbreitung - unter technischem 
Aspekt Im Unterricht thematisiert werden. („.] Erst die 
Einsicht in die dem Computer mögliche Perlekllonierung 
bei der Akkumulation von harmlosen Einzelinformationen 
zu brisanten Dossiers stellt für die Betroffenen eine Vor­
aussetzung dar. durch zielstrebiges Handeln e twa die 
Löschung personenbezogener Daten zu betreiben und 
schließlich durchzuset.zen." 

Fes1ZUhalten ist, daß hier jeweils Bildungsaufgaben an 
die Schule herangetragen werden, die sieb nicht primär 
aus dem tradierten Selbstverständnis der einwlnen Un­
terrichtsfächer ergeben, sondern ihre Begründung in der 
Bedeutung der luK-Techniken für das Lndividuum und 
die Gesellschaft fmden, also in der sog. „gesellschaftli­
chen Bedeutung der Informatik". Dies ist die Grundlage 
für die inforn1ationstechnische (Grund-)Bildung bzw. die 
informations- und kommuni kationslechnologische Bil­
dung. wobei - umfassender - seit einiger Zeil auch „in­
formatische Bi ldullg" vorgeschlagen wird, denn: 

„Erst mit dem Begriff der ,inlormatischen Bildung' wurde 
eine didaktische Diskussion eröffnet („.). In der der Ver­
such gemacht wird. das Unterrichtsfach Informatik, die in· 

LOG IN l8 (1998) Heft 2 



THEMA 

formationstechnische Grundbildung und die medialen 
Aspekte des Computereinsatzes als Ganzes zu sehen" 
(KoerberfPeters, 1998, S. 22). 

Dieser Bildu ngsaspekt betrifft Schule als Ganzes, da­
mit im Prinzip alle Fächer in spezifischer Weise. also 
auch den Mathematikunterricht. Aber wie? 

Wü rde ma n den Bogen noch weiter spannen und so­
gar „Technik" schlechthin in ihrer Bedeutung (ür lndi­
' ' iduum. und Gesellschaft sehen. so käme man letztlich 
zum Konzept eine r d ie informa tische Bildu ng ein­
schl ießenden „technologischen Bildung" (vgl. Hischcr. 
1988. 1991. 1994c). 

Mediale Aspekte 

Der Hinweis auf die „medialen Aspekte" in obigem 
Zitat hilft uns hierbei weite r: Seit Anfang der 90er Jah­
re werden sowohl in der Erziehungswissenschaft a ls 
auch in der Bildungspoliti k die Bemühungen um Kon­
zepte Z'Ur Berücksichtigung der luK-Technikcn im Bil­
d ungskanon der Schule verstärkt unter Aspekten der 
Medienpädagogik gesehen - eine Sich tweise, die in den 
SOer Ja.hren noch eher marginal war. Z ur Medienpäd­
agogik gehören in unserem Kontext die Teilbereiche 
Mediendidaktik, Medienk1111de und Medienerzielt1111g 
(vgl. Kro n. 1993), Dies sei sogleich für den Ma1hema­
t ikunterricht beispielhaft konkretisicr1: 

Die Mediendidaktik befaßt sich mil den F1111ktio11e11 
und Wirkungen von Medien in Lehr- 1111d Lernprozes­
sen (nach lssi ng, L987). Mathematikdidaktische Kon­
zepte. die sich auf luK-Techn iken be1Jehen, betreffen 
meist die Mediendidaktik, indem nämlich Vorschläge 
zum Co111plllerei11satz im Matlte111atikw11erricltt ent­
wicke lt werden und dieser Ei nsatz mi t seinen Folgen 
fOr das Lehren und Lernen hypolhetisch analysiert und 
empirisch eva luiert wird. Die Rolle der Informatik ist 
dann aJso auf die ei nes Lieferanten neua.rtige r unter­
rich tsm.ethodischer We rkzeuge reduzie rt . Hypertext 
und das IJ1H:rnet werde n hier künftig weitere wichtige 
Gegenst.aodsbereiche der mcdiendidaktischen For­
schu ng sein. und zwar nicht nu r im Mathematikunte r· 
rich1. 

13ei der Medienkwule gehl es um die Vermi11/1111g von 
Ke1111111issen flber Medien (z.B. Technik. Anwendung. 
Produkti on, individuelle, gruppenspezifische, gesell­
schaftliche Rahmenbedingungen) - mi thi n liegt hier 
ein anderer Bild1111gsaspek1 der !uK-Tecltniken vor! 
Wenn etwa im Mathema tikunterrich t ein Beitrag zur 
AuCklärung der Funk1ionsweise e ines Computers gelei­
stet wird. indem binäre Darstellungen a ls wichtiges 
Mittel der Digitalisierung b is h in zu Problemen der Pi­
xelgrafik (vgl. z. ß. Schwil l. L997) untersucht werden. 
dann is t dies ein Aspekt der Medienk1111de, und es wird 
deu tlich, daß der Mat hematikunterricht auch in diesem 
Feld Beiträge leisten kann. 

Die Med ienerziehung verfolgt auf der mikrosozia len 
Ebene das Hauptziel. Menschen. insbesondere Hera n­
wachsende. zu e inem bew11ßte11, reflektierre11, kritischen, 
d. h .. so.zialerwii11schre11 Umgang mit Medien anzuleiten 
und auJ diesem Weg zu begleiten (nach lssi ng, 1987). 
Wenn de r Mathematikunterrich t auch einen Beitrag 
zur Medienerzie/11111g leisten soll, so muß durch ihn in 
geeigneter Weise behandelt werden, welche Folgen im 
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Sin ne von Chancen bzw. Gefahren der Umgang mil 
diesen neuen Medien sowohl un mi ttelbar für den Ei n­
zel nen a ls auch un mittelbar oder mittelbar fUr die Ge­
sellschaft (einschließlich nachfolgender Generat ionen) 
mi l sich bringt. Es geht ltier also auch um 111e11sclte11-
wiirdige Tec/111ikgestalt1111g. Da Modellbildu ng und Si­
mulation in immer stärkere r Weise zur Planung und 
Gesiali ung unseres A lltags und unserer Zukunft ver­
wendet werden und solche Verfahren sowohl mit Hilfe 
der Mathematik a ls auch der Informatik realisiert wer­
den. wird deutlich, daß der Mathe matik unterrich t ei­
nen erheblichen Beitrag zur Med ienerziehung leisten 
kann. indem Modelle nicht nur a ufgestellt und „du rch­
gerechnet" werden. sondern auch d ie Konseq uenzen 
solcher Modellierungen und Simulationen flir die Le­
bensgestaltung mit in den Blick genommen werden. 
Zugespitzt: E thische Fragen dürfen von den Sachfra­
gen nicht abgekoppelt und in einen „Ethik-Unterrich t" 
verwiesen werden, sondern sie sind berei ts dort aufzu­
greifen, wo sie in ih rer „nur" technischen Dimension 
auftreten. Somit gehören auch manche Umweltthemen 
unter medienerzieherischen Aspekten in d ie Schule 
und auch in den Ma thematikun terricht. 

Falit 

Alle drei Aspekte der Medienpädagogik - nämlich: 
Mediendidaktik. Medicnk1111de lmd Medienerzielt1111g -
sollten nicb l losgelöst voneinander im Unterricht zum 
Tragen kommen. Eine so verstandene Medienpädago­
gik kann bei Bezug auf die /11K-Tec/111ik.e11 wegen der 
Komplexität des Gegenstandes nicht von einem Unter­
rich tsfach allein übernommen werden, auch nicht von 
dem Fach ln formaLik - vielmehr si nd im Prinzip al le 
Unterrichtsfächer mit je spezifischen Ansä1zen gefor­
dert. Das BLK-Raltmenkonzept is t damit eigentlich ei­
ner Medienpädagogik verpflichtet. und d ies macht ver­
s tänd lich. weshalb in den lcmen Jahren auch von der 
BLK große Anstrengungen zur Weiteren twicklu ng me­
dienpUdagogischer Konzepte unternommen wcrdenl 
Im Einklang mit solchen Konzepten wären dann auch 
Bi ldungsaufgaben und -ziele für den Mathemati lrnnter­
richl zu form ulieren. 

Schlußbemerkung 

Es ist miuJerwei le hin länglich bekannt. daß allein die 
lntcgration e ines neuen Werkzeugs in den Unterrich t 
weder die Unterrich tsmethoden verändert noch die an­
gestrebten Z ie le besser erreichen läßt. Es kommt viel­
mehr darauf an. daß die Unterrichtenden Aufbau und 
Grenzen des neuen Werkzeugs kennenlernen, daß sie 
ein fundiertes Wissen über den problemadäquate n Ein­
sa1i: erwerben und daß s ie d ie Verwend ung des Werk­
zeugs im Hinblick auf das Erreichen der Ziele des Ma­
thcma tikumerrichts richtig ei nzuordnen wissen. H.ier· 
für s tell t die Informatik ei ne zentrale Bezugswissen· 
schaft für den Mathematikunterricht dar. Dieser wird 
und muß sich in den nächsten Jahren lindern, wenn er 
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seinem Anspruch a uf Allgemeinbildung in einem 
technologischen Zeitalter gerecht werde n will. Zu die­
sem Allgemeinbildungsanspruch gehört dann im Rah­
men ei ner informatischen Bi ldung oder gar ei ner 
technologischen Bildung nicht nur die Verwendu ng sol­
cher Werkzeuge im mediendidakLischcn Sinn, sondern 
auch deren Entschlüsselung im medienkundlichen Sinn 
und die kritische Renexioo ihrer Verwendungszusam­
menhänge im mediene rzie berische n Sinn, wobei für die 
Bereiche Medienkunde und insbesondere Mediene r­
ziehung noch weitere konkrete Vorschläge z·u ent­
wickeln si nd. 
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